
Das Ehepaar Schulte-Cörne lebt seit 1981 in 
einem einfachen zweigeschossigen Reihen-
endhaus in Köln. Seit einem Motorradunfall im 
Jahr 2005 benötigt der Ehemann einen Roll-
stuhl. Nach dem Unfall begann das Ehepaar 
darüber nachzudenken, wie das Haus umge-
baut werden könnte, um künftig eine barriere-
freie Nutzung zu ermöglichen.
Man dachte über eine Wohnhauserweiterung 
nach, die das ehemals vertikal organisierte 
Wohnhaus auf ein horizontales Raummodell 
übertragen sollte.
Die Schwierigkeit einer horizontalen Erwei-
terung bestand in der Frage, inwieweit  öf-
fentliche Bereiche, wie der Eingangsbereich, 
Arbeitsraum und private Bereiche, wie Schlaf-
raum und Bad so organisiert werden können, 
dass die erforderliche Privatsphäre nicht be-
einträchtigt würde.
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Aus diesen Vorgaben heraus wurde ein Kon-
zept entwickelt, welches die unterschiedlichen 
Funktionen in Form einer Spirale von öffentlich 
zu privat aufreiht.
Das Gebäude besteht aus einzelnen vorge-
fertigten Paneelen, die das Innere wie das 
Äußere des Gebäudes räumlich begrenzen, 
den nötigen Sichtschutz garantieren und dar-
über hinaus unterschiedliche Funktionen, wie 
Rampe, Bänke, Tische, Betten und Schränke 
aufnehmen, um eine barrierefreie Nutzung zu 
ermöglichen. 
Die verwendeten Holzfassadenpaneele dien-
ten der Schalung der Betonstelen, wodurch 
eine durchlaufende Oberfl ächenstruktur zwi-
schen Außen- und Innenraum erzielt wurde. 
Die Fensteröffnungen variieren in der Höhe, 
bezogen auf die jeweilige Raumsituation und 
die Blickbeziehungen von Innen nach Außen.
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